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Das Jahr des Goldrausches

SIni 24. Januar 1948 jährte fief) gum tjurt=

beriften Stale ber Seginn beê größten ©olb»
«rushes» ber ©efdjicfjte. SCuf bem Sefiigtum ©e»

rteral ©utterê in Kalifornien mar beim Sau
einèê ©agemerfeê ©olb gefunben morbeu. Sine

Seitlang gelang eê ©utter, ben gunb geheim gu

galten. SBelcfieê ©didfal ©eneral ©utter er»

litt, nac^bem bie fenfationede Seuig'feit fidi) ber»

breitete patte, baê ift faft febem ©dtoeiger be=

ïaunt. Su unferer Seit ï)at fo manner gilm
unb fo mandfieê Sud) ein metjr ober meniger

ibealifierteê Silb bont ©otbraufdj geftaltet unb

bout Sehen ber. ©olbgräber,- ©liidêritter unb

Seêperaboê, baff eê nur beê ©dlagmorteê
„©ilber ©eüeii" bebarf, um eine Sorftettung
jener Seiten in unê gu ermeden. StBer biefeê

©olbgräberleben beftanb in SBirflicfffeit niepr
auê Seiben, Sntbefrungen unb farter SIrbeit

alê au§ Slbenteuer, milben ©elagen unb ©die»

fjereien. ©ang Kalifornien mar 1850 nodj ein

auêgeffrocfeneê „SJtännerlanb". Sur adft Sßro»

gent ber Schotterung mar toeiblicfen ©efdjledjtê,
unb im eigentlichen ©olbgräbergebiet gab eê auf

funbert Steinner fogar nur gmei grauen.
gm gébruar 1849 begann baê ©ettrennen

nad) ben ©otbfelbern Kalifornien^. ©infunbert»
biergig ©djiffe herliefen in biefeut einen SJtonat

bie Sttlantiïïûfte Sorbameriïaê unb fegelteu

fiibmârtê um baê ftürmifefe Kap tporn herum
nad) bem ©titlen £>gean unb bann benfelben

langen ©eg uorbunirtê ber ftibameriïanifden
unb norbamerifanifefen Kiifte entlang Biê nad)

©an grangifto. ®ie galjrpreife toaren pljan»

taftifd) foef unb bie Sebenêbebingungen an

Sorb erfdjredenb. gn ©au grangiêïo angeïom»

men, gingen etma nidjt nur bie ißaffagiere an

Sanb, fonbern meiftenê aud) bie Sefafungen
ber @d)iffe, unb geitmeife fallen über fünffuit»
bert boüfommen berlaffene ©cfiffe in ber Sudjt
untergetrieben fein. Slrtcft ©an grangiêïo felbft
eniböKcrte fid) innerfalb gmeier ÜDtonate biê

auf einen Siertel ber "ehemaligen ©inmofner»

fdjaft. $auêbefi|er padten baê Sotigfte gu»

fammen, fcfloffen bie ®itre unb ïritgclten barauf

„Sin gu ben ©otbfelbern gegangen". Slrbeitê»

"fräfte gu finben mar beinafe gur llnmöglidi»
feit gemorben. @ê feifgt, baff 'feine eingige ©afd»
anftalt mefr ben Setrieb aufredt erhalten
tonnte unb bafer bie ©äfd)e nad) Honolulu ber»

fdjifft merben muffte, bon mo fie bann nad) ©o=

efen mieber gemafden gnriidfam. ®er ©eneral»

gouberneur fat) fid) eineê ®ageê fogar bor baê

problem gefteUt, otjne ®ienerfdaft auêfommen

gu müffen unb eine Seitlang muffte er fein eige»

lier Kod) fein. ©irtfdaftlid machten fid) bie gol»

gen beê ©olbraufdeê in ber Serfnappung bie»

1er ©üter benierfbar, teilê megen mangelnber

Srobuftion, teilê megen iamiuenliaiient Sin»

fcfmellen ber Stadfeage burd bie ^unberttau»
fenbe bon Steuantömmlingen.

Sefannter gemorben, in SImerifa faft legen»

bär, ja beinahe gum tpelbenepoê erhoben finb
bie gefafrboden, monatelangen gafrien langer
©agenîolonnen auê bem Stiffiffippi»Sedeii
burdj ben guru Seil nod) unerfdjloffenen Konti»
nent nad) bem grünen ©acramento=®aI. ®er

erfte biefer Süge ift bon bem ©cfotten gim ©te»

mart organifiert unb geführt morben. ©temart

mar einer jener Wrapper, mie fie unê in
©djmargrnalerei ober ©dönfürbetei artê unferer
Subenliteratur befannt finb. Siefen erften S"8
bradte er in 88 Sagen auf einem 2000 Steilen

langen ©eg nad bem t)eig erftrebten, Seidtum
unb ©tüd bertjeiffenben giel. Slm 28. SIpril
1849, um 10 Ufr morgenê, brachen fie bon gn=

bepenbence, Sffiiffouri, auf.- Sor bent Slufbritd
maren ade miteiuanber gur Kirdfje gegogeu.

®er ©eiftlid)e patte fie bor allen Serfud)ungen
beê Kôrperê unb ©eifteê geloarnt, fie freunblid
gemahnt unb jebem eine Sibel mit auf ben ©eg
gegeben, ipäufig gaben fid foMje ©anbergüge

felbft ftrenge ©efepe, bie Stinten, ©pielen unb

gluden berboten. gm SInfang galt eê fogar alê

fdmerer Serftojj, am ©onntag ®omino gu fpie»

len. ©ineê ber fdmierigften Probleme bilbete

bie Serpflegung untermegê. Sllleê maê gum Se»

ben gebraudt mürbe, muffte mitgenommen
merben. ®ie täglide Koft beftanb gur ßaupt»
fad)e auê Haferbrei, ©ped unb Srot, baê in

gett geröftet mürbe, unb Kaffee. Quder mar je»
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vas .sal,i- àes Volcìrausàes

Am 24. Januar 1948 jährte sich zum hun-
dertsten Male der Beginn des größten Gold-
«rusdes» der Geschichte. Auf dem Besitztum Ge-

neral Cutters in Kalifornien war beim Bau
eines Sägewerkes Gold gefunden worden. Eine

Zeitlang gelang es Cutter, den Fund geheim zu

halten. Welches Schicksal General Cutter er-

litt, nachdem die sensationelle Neuigkeit sich ver-
breitete hatte, das ist fast jedem Schweizer be-

kannt. In unserer Zeit hat so mancher Film
und so manches Buch ein mehr oder weniger
idealisiertes Bild vom Goldrausch gestaltet und

vom Leben der Goldgräber, Glücksritter und

Desperados, daß es nur des Schlagwortes

„Wilder Westen" bedarf, um eine Vorstellung
jener Zeiten in uns zu erwecken. Aber dieses

Goldgraberleben bestand in Wirklichkeit mehr
aus Leiden, Entbehrungen und harter Arbeit
als aus Abenteuer, wilden Gelagen und Schie-

ßereien. Ganz Kalifornien war 1859 noch ein

ausgesprochenes „Männerland". Nur acht Pro-
zent der Bevölkerung war weiblichen Geschlechts,

und im eigentlichen Goldgräbergebiet gab es auf

hundert Männer sogar nur zwei Frauen.

Im Februar 1849 begann das Wettrennen

nach den Goldfeldern Kaliforniens. Einhundert-
vierzig Schiffe verließen in diesem einen Monat
die Atlantikküste Nordamerikas und segelten

südwärts um das stürmische Kap Horn herum
nach dem Stillen Ozean und dann denselben

langen Weg nordwärts der südamerikanischen

und nordamerikanischen Küste entlang bis nach

San Franzisko. Die Fahrpreise waren phan-

tastisch hoch und die Lebensbedingungen an

Bord erschreckend. In San Franzisko angekom-

men, gingen etwa nicht nur die Passagiere an

Land, sondern meistens auch die Besatzungen
der Schiffe, und zeitweise sollen über fünfhun-
dert vollkommen verlassene Schiffe in der Bucht

umhergetrieben sein. Auch San Franzisko selbst

entvölkerte sich innerhalb zweier Monate bis

auf einen Viertel der ehemaligen Einwohner-
schaft. Hausbesitzer packten das Nötigste zu-

sammen, schlössen die Türe und kritzelten darauf

„Bin zu den Goldfeldern gegangen". Arbeits-

kräfte zu finden war beinahe zur Unmöglich-
keit geworden. Es heißt, daß keine einzige Wasch-

anstatt mehr den Betrieb aufrecht erhalten
konnte und daher die Wäsche nach Honolulu ver-

schifft werden mußte, von wo sie dann nach Wo-

chen wieder gewaschen zurückkam. Der General-

gouverneur sah sich eines Tages sogar vor das

Problem gestellt, ohne Dienerschaft auskommen

zu müssen und eine Zeitlang mußte er sein eige-

ner Koch sein. Wirtschaftlich machten sich die Fol-
gen des Goldrausches in der Verknappung vie-

ler Güter bemerkbar, teils wegen mangelnder

Produktion, teils wegen lawinenhaftem An-
schwellen der Nachfrage durch die Hunderttau-
sende von Neuankömmlingen.

Bekannter geworden, in Amerika fast legen-

där, ja beinahe zum Heldenepos erhoben sind

die gefahrvollen, monatelangen Fahrten langer
Wagenkolonnen aus dem Mississippi-Becken

durch den zum Teil noch unerschlossenen Konti-
nent nach dem grünen Sacramento-Tal. Der
erste dieser Züge ist von dem Schotten Jim Ste-
wart organisiert und geführt worden. Stewart
war einer jener Trapper, wie sie uns in
Schwarzmalerei oder Schönfärberei aus unserer

Bubenliteratur bekannt sind. Diesen ersten Zug
brachte er in 88 Tagen auf einem 2990 Meilen

langen Weg nach dem heiß erstrebten, Reichtum
und Glück verheißenden Ziel. Am 28. April
1849, um 10 Uhr morgens, brachen sie von In-
dependence, Missouri, aus.- Vor dem Aufbruch
waren alle miteinander zur Kirche gezogen.

Der Geistliche hatte sie vor allen Versuchungen
des Körpers und Geistes gewarnt, sie freundlich

gemahnt und jedem eine Bibel mit auf den Weg

gegeben. Häufig gaben sich solche Wanderzüge

selbst strenge Gesetze, die Trinken, Spielen und

Fluchen verboten. Im Anfang galt es sogar als

schwerer Verstoß, am Sonntag Domino zu spie-

len. Eines der schwierigsten Probleme bildete

die Verpflegung unterwegs. Alles was zum Le-

ben gebraucht wurde, mußte mitgenommen
werden. Die tägliche Kost bestand zur Haupt-
sache aus Haferbrei, Speck und Brot, das in

Fett geröstet wurde, und Kaffee. Zucker war je-

375



lrcilâ rajS aufgebraust. ©inmal in ber Sodjc
gab eg Slobnenjuppe. S» ©ebieten, bic an ©ie=

ten rcid) Waren, famen S8iiffel= unb SilbfteifS
bagu. Weiter bie Colonie naS SDSeften ber»

ftieft, je fSwieriger ber Seg unb je größer bic

SCugfäde unter ben Qugtieren würbe, um jo
meftr mußten bie Sagen bon entbet)rIiSer, ja
felBft rtnen16el)rIi c£)cr Saft erleichtert Werben.

8tm Segranb liegen gelaffene SBüctjer, Kleiber,

pflüge, Serfgeuge unb Stägcl mar'fierten bie

Staute. ©ig ©alt Safe ©itp erreicht Würbe,

tonnte Weber MilS nod) Stutter unb Steife ge»

tauft werben, ©ort in ber Mormonenftabt am
greiften ©algfee, in ber bam.alê noS Skigbam
gjoung tjerrfSte, genoffert bie Sauberer ifjre erfte

groffe Staft, tonnten jie fief) Wieber ein Wenig

giöitifieren unb jid) mit bem Stötigften üerjetjen.

®ie ©renge beg gelobten Sanbeg Kalifornien
War am 24. Suli erreicht. Su pangtoWn, bag

fpäter in ©tacerbide umgenannt Würbe, tjörten
bie ©lüdgjud)er bon gWei garment, bie in einer

Sod)e für 17 OOO ©offar ©olb aug bem SlaS

geWajd)en hatten. Sm 97u löfte jid) ber gug auf.
StaS alten (Seiten ftoben bie Männer augein»

anber, um ifjren «claim» abgujteifen. ltnb bann

fam für bie mei'ften bie Qeit, ba jie erfennen

mufften, baft bic SirfliSfeit nicht ing Stilb ber

©olbträume baffen Wollte, ©ag um ©ag, bom

frühen Morgen big gum Stbenb müßten jie jid)
in ber gtütjenben ïalifornifSen ©onne mit

©icfel unb ©Saufei. Ober jie ftanben tagein,
tagaug im Saffer eineg gtufjeê ober Stad)eê

unb WujSen ©anb, in einer ©Saufet, einer

alten Skatpfanne ober jonft einem behetfgmäfti»

gen Mittel unb jud)teit barin nad) KörnSen
ober ©täuBSen beg gelben Metadeg. Sem bag

©lücf gur Seite ftanb, ber brad)te bielleid)t in
gWei gafjren ©olb im Serie bon ungefähr 1000

©odarg gujammen — aber um WelSen gefunb»

t)eitIiSen ©reig. gajt alte ©otbgräber litten eut»

Weber unter gieber, 9H)eumatigmug ober ©for»
but, Wenn nicht gar unter alten brei Kran'fbei»
ten gujammen. ©intönig Wie it)r Seben War auch

bie Koft. ©or ädern War jie gu cinjeitig, um
einen hart arbeitenben Mann bei Kräften gu

batten. ©ag tägtiSe ©inerlei Beftanb aug ge=

talgenem ©Sweinefteijdj unb getrodneten Stot)»

nen. Kamen jie einmal — vielleicht oaS einem

guten gunb in bie ©tabt, um g,u fejten, bann

Waren jie bereit, für Surugartifet Wie ©ier unb

Kartoffeln, jeben ©reig gu gat)Ien. 400 000

MenjSen ftrömten 1849 naS Kalifornien; 2000

täglich, unb bie.Meftrgahl erwartete Mifterfctg
unb Ungtiicf. StngejiStg ber 23erfet)rgbert)ätt»

nijje unb geringen ©iStc ber ©ebölferung fanu

man bon einer MenfSenftut fprechen ; bietteid)t

bat eg joISer elementarer ©reignifje beburft,
bamit aug Stmerifa bag Werben fonnte, Wag eg

beute ijt.
Th. H.

Regen — Gottessegen

gn gweifimmen fanu man über bien Stegen

fotgenben Kettenrein tw^en: „©g d)unnt en

Stage, i d)a ber'g jage; eg d)ömme gWee, i bofe
g'jee; eg d)ömme brii, bie SoS^nen Skii." 2tu=

geiSen beborftet)enben Stegeng fennt man aident»

halben im Sanb herum. ©ag ©SweigerijSe
^biotifon bergeiSnet jie in pütte unb giide. ^m
Knonaueramt jagt man: „©reit ber Skacf»

munb (ber ©itatug) en ©ääge, je git'g Stäge;

het=ji aber en puet, btiibt'g Satter guet." ©o

haben auS ber Skifte, Stiefe, Kamor, Katanba

manSmal en puet ober en ©äge, bag ftêiftt eine

Soffen» ober SSebetfapipe um ben ©ipfel herum
ober Solïenjtreifen unterhalb ber ©pipe, ©in
©Sweiger ©rgäl)Ier hat im galjr 1856 aufge»

geiSnet: „pat ber Stiejen einen put, wirb bag

Setter fiSer gut; legt er an ben weiften Kra»

gen, barfjt bit niSt bie Steife Wagen; fSraubt
er aber an ben ©egeit, jo bleib gu paug: beut

gibt eg Stegen." 9tid)t umjonjt jjntfen manSeit»
ortg, gum 33eijpiel im ©arganjerlanb unb bei

Silbt)aug ©ejpenjter, bie bei Sitterunggänbe»

rung umgiehen unb ©SIappt)üttc mit breiter,
berabhängenber Krampe tragen, oft bon fSWar»
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Weils rasch aufgebraucht. Einmal in der Woche

gab es Bohnensuppe. In Gebieten, die an Tie-
ren reich waren, kamen Büffel- und Wildfleisch
dazu. Je weiter die Kolonie nach Westen vor-
stieß, je schwieriger der Weg und je größer die

Ausfälle unter den Zugtieren wurde, um so

mehr mußten die Wagen von entbehrlicher, ja
selbst unentbehrlicher Last erleichtert werden.

Am Wegrand liegen gelassene Bücher, Kleider,

Pflüge, Werkzeuge und Nägel markierten die

Route. Bis Salt Lake City erreicht wurde,
kannte weder Milch nach Butter und Käse ge-

kauft werden. Dort in der Mormoncnstadt am
großen Salzsee, in der damals noch Brigham
Aaung herrschte, genossen die Wanderer ihre erste

große Rast, kannten sie sich wieder ein wenig

zivilisieren und sich mit dein Nötigsten versehen.

Die Grenze des gelobten Landes Kalifornien
war am 24. Juli erreicht. In Hangtown, das

später in Placerville umgenannt wurde, hörten
die Glückssucher von zwei Farmern, die in einer

Woche für 17 000 Dollar Gold aus dem Bach

gewaschen hatten. Im Nu löste sich der Zug auf.
Nach allen Seiten stoben die Männer ausein-
ander, um ihren «elaim» abzustecken. Und dann
kam für die meisten die Zeit, da sie erkennen

mußten, daß die Wirklichkeit nicht ins Bild der

Goldträume passen wollte. Tag um Tag, vom

frühen Morgen bis zum Abend mühten sie sich

in der glühenden kalifornischen Sonne mit

Pickel und Schaufel. Oder sie standen tagein,
tagaus im Wasser eines Flusses oder Baches

und wuschen Sand, in einer Schaufel, einer

allen Bratpfanne oder sonst einem behelfsmäßi-

gen Mittel und suchten darin nach Körnchen
oder Stäubchen des gelben Metalles. Wem das

Glück zur Seite stand, der brachte vielleicht in

zwei Jahren Gold im Werte von ungefähr 1000

Dollars zusammen — aber um welchen gesund-

heitlichen Preis. Fast alle Goldgräber litten ent-

weder unter Fieber, Rheumatismus oder Skor-
but, wenn nicht gar unter allen drei Krankhei-
ten zusammen. Eintönig wie ihr Leben war auch

die Kost. Vor allem war sie zu einseitig, um
einen hart arbeitenden Mann bei Kräften zu
halten. Das tägliche Einerlei bestand aus ge-

salzenem Schweinefleisch und getrockneten Bah-

nen. Kamen fie einmal — vielleicht nach einem

guten Fund in die Stadt, um zu festen, dann

waren sie bereit, für Luxusartikel wie Eier und

Kartoffeln, jeden Preis zu zahlen. 400 000

Menschen strömten 1849 nach Kalifornien; 2000

täglich, und die .Mehrzahl erwartete Mißerfolg
und Unglück. Angesichts der Verkehrsverhält-
nisse und geringen Dichte der Bevölkerung kann

man von einer Menschenflut sprechen; vielleicht

hat es solcher elementarer Ereignisse bedurft,
damit aus Amerika das werden konnte, was es

heute ist.
'i'ii. ».

In Zweisimmen kann man über den Regen

folgenden Kettenrein hören: „Es chunnt en

Räge, i cha der's säge; es chömme zwee, i ha-se

g'see; es chömme drii, die chochen-en Brii." An-
zeichen bevorstehenden Regens kennt man allent-
halben im Land herum. Das Schweizerische

Idiotikon verzeichnet sie in Hülle und Fülle. Im
Knonaueramt sagt man: „Treit der Brack-

mund (der Pilatus) en Tääge, se git's Räge;
het-si aber en Huet, bliibt's Wätter guet." So
haben auch der Briste, Niese, Kamor, Kalanda

manchmal en Huet oder en Tägc, das heißt eine

Wolken- oder Nebelkappe um den Gipfel herum
oder Wolkenstreifen unterhalb der Spitze. Ein
Schweizer Erzähler hat im Jahr 1856 aufge-

zeichnet: „Hat der Niesen einen Hut, wird das

Wetter sicher gut; legt er an den weißen Kra-

gen, darfst du nicht die Reise wagen; schraubt

er aber an den Degen, so bleib zu Haus: heut

gibt es Regen." Nicht umsonst spuken manchen-

orts, zum Beispiel im Sarganserland und bei

Wildhaus Gespenster, die bei Witterungsände-

rung umziehen und Schlapphütte mit breiter,
herabhängender Krämpe tragen, oft von schwar-
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